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Halle, den 2. April.
Die Zweite Kammer bei den Abänderungsvorſchlägen der Ver-

faſſungsbeſtimmungen über die Kompetenz der Schwurgerichte; Hr.
Quehl ſprach zum erſten Male.

Auch in München denkt man an ein neues Wahlgeſetz und Ent-
ziehung der Preßprozeſſe von dem Forum der Geſchwornengerichte.

Der bekannte deutſchkatholiſche Pfarrer Rauch in Leipzig iſt
nunmehr gänzlich von ſeinem Amte entfernt.

Die Dinge in Bremen werden ſchnell und ruhig verlaufen.
Die kur heſſiſche Verfaſſungsfrage iſt in der Bundestags

ſitzung vom 27. März erledigt. Die kurheſſiſche Regierung wird auf-
gefordert, eine revidirte Verfaſſung nebſt Wahlgeſetz ohne Zögerung als
Geſetz zu publiziren.

Der Eindruck des DecentraliſationsDekrets iſt in Frankreich ſelbſt
ein überwiegend günſtiger; nur wünſchte man anſtatt der Präfekten die
Gemeinde und General Räthe zu größerer Wirkſamkeit berufen.

Jm „Moniteur“ wieder eine Reihe von präſidentiellen Dekreten finan
zieller Art über Kreditinſtitute und Gehaltserhöhungen der Praäfekten.

Jn dem präſidentiellen Botſchaftsbericht über den Stand der
Staatsangelegenheiten heißt es nun ganz beſtimmt: „Bewahren wir
die Republik, ſie bedroht Niemanden, beruhigt Alle.“
Vielleicht findet ſich ſpäter wieder ein „Aber“ oder „Wenn“.

Cavaignac, Carnot, Henon haben den Eintrittseid verwei-
gert; Herrn v. Montalembert iſt das vorgeſchriebene Koſtüm durch
aus zuwider.

Jn dem gewerblichen England bereitet ſich zunächſt ein gewalti-
ger Sturm gegen die Miliz-Bill vor: man will das Parlament mit ei-
ner Armee von Petitionen beſtürmen es bilden ſich überhaupt wieder
neue Situationen.

Deutſchland.
Der „pPreußiſche Staats Anzeiger“ vom 1. April enthält

Folgendes

Geſetz, betreffend die Erwerbung der Niederſchleſiſch-
Märkiſchen Eiſenbahn für den Staat.

Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu-
en c. c.

verordnen, mit Zuſtimmung der Kammern, was folgt:
S. 4.

Unſer Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und
Unſer Finanz Miniſter ſind ermächtigt, die Niederſchleſiſch Märkiſche
Eiſenbahn unter nachſtehenden Bedingungen zu erwerben

a e h
1) Die Niederſchleſiſch- Märkiſche Eiſenbahn Geſellſchaft überläßt ihr

geſammtes Beſitzthum nebſt allen Rechten und Pflichten vom
1. Januar 1852 ab den Staat zum vollen Eigenthum.

2) Der Staat verpflichtet ſich für die Eigenthums Ueberlaſſung die
im Privatbeſitze befindlichen Actien des Stamm Actien Kapitals
von 10 Millionen Thaler vom 1. Januar 1852 ab bis zur gänz-
lichen Amortiſation der genannten Actien aus dem Ertrage der
Bahn, und wenn dieſer nicht dazu hinreichen ſollte, unter Lei-
ſtung des erforderlichen Zuſchuſſes, halbjährlich poſtnumerando mit
4 pCt. zu verzinſen. Zu dem Ende wird die erhöhte feſte Zins-
rente auf den Actien mittelſt Abſtempelung vermerkt und es wer
den den Jnhabern derſelben gegen Ablieferung der nach dem
1. Januar 1852 fällig werdenden 3'/„prozentigen Zins Cou
pons und Dividendenſcheine Aprozentige Zins Coupons ausge-
reicht.

3) Die genannten Actien können auch in der Folge von den Befitzern
nicht gekündigt werden. Dagegen bewendet es in Anſehung die
ſer Actien bei der in den 88. 29 bis 32 des unterm 27. No
vember 1843 Allerhöchſt genehmigten Statuts der Niederſchleſiſch
Märkiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft vom 26. Auguſt 1843 vorge-
ſchriebenen Amortiſation, mit der näheren Beſtimmung jedoch,
daß der Staat nur verpflichtet iſt, den Amortiſations Fonds, wie
in dem allegirten S. 29 vorgeſchrieben iſt, nach dem Zinsſatze
von 3*/, pCt. zu bilden.

4) Die Eiſenbahn Geſellſchaft bleibt von einem Stempelbeitrage zu
dem UeberlaſſungsKontrakte befreit.

f. 2.
Die Verzinſung und Tilgung der im Privatbeſitze befindlichen

Actien des urſprünglichen Stamm Actien-Kapitals, ſo wie der auf
der Eiſenbahn haftenden Prioritäts Actien und PrioritätsObligatio
nen, wird der Haupt Verwaltung der Staatsſchulden übertragen wel
cher auch die Abſtempelung der Actien und die Ausreichung der Apro-
zentigen Zins -Coupons (S. 1 Nr. 2) obliegt.

Die behufs der Awmortiſation eingelöſten StammActien, Priori-
tätsActien und Prioritäts Obligationen werden nach Vorſchrift des
8. 17 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 Geſetz Sammlung S. 57)
vernichtet und die Geldbeträge derſelben öffentlich bekannt gemacht.

Jn gleicher Weiſe erfolgt die Vernichtung der vom Staate für ſei
nen Antheil an dem Stamm Actien Kapital übernommenen Actien und
ſind dieſelben zu dieſem Behufe an die Haupt Verwaltung der Staats
ſchulden abzuliefern.

g. 3.
Die zur Verzinſung und Tilgung der Stamm Actien, Prioritäts

Actien und Prioritäts Obligationen (S. 2) erforderlichen Beträge müſ-



ſen aus dem Ertrage der Eiſenbahn an die StaatsſchuldenTilgungs-
kaſſe abgeführt werden.

So weit der Ertrag der Eiſenbahn nicht. ausreicht, den Jnhabern
der Stamm Actien die zugeſicherte feſte Rente (8. I Nr. 2) zu gewäh
ren, wird der erforderliche Zuſchuß aus dem durch Unſere Ordre vom
31. December 1842 ausgeſetzten Eiſenbahnfonds geleiſtet, wogegen
dieſem Fonds auch die Ueberſchüſſe zufließen, welche der Ertrag der
Eiſenbahn nach Erfüllung der vom Staate übernommenen Verpflichtun-
gen (S. 2) gewähren möchte.

S. 4.
De Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und

der Finanz Miniſter ſind mit Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei-

gedruckten Königlichen Jnſiegel.
Gegeben Charlottenburg, den 31. März 1852.

(I-. S.) Friedrich Wilhelm.
von Manteuffel. von der Heydt. Simons. von Raumer.

von Weſtphalen. von Bodelſchwingh. von Bonin.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, folgende

Auszeichnungen an Königlich hannoverſche Offiziere zu verleihen, näm-
lich:

Den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe, dem General Lieutenant
Grafen von der Decken; den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe,
dem Major Jäger; ſo wie den St. JohanniterOrden, dem Major
von Sichart und dem Lieutenant Grafen von Grote.

Zweite Kammer.
54. Sitzung am 31. März, 11 Uhr.

et Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch die Miniſter v.
Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, Simons, v.
Weſtphalen, Geh. Juſtizrath Grimm.

Der Abg. Geppert iſt zum Vorſitzenden der Kommiſſion zur
Prüfung der von der erſten Kammer wegen Neubildung der erſten Kam-
mer hen Beſchlüſſe gewählt worden.

as Geſetz über das Disciplinarverfahren gegen die nichtrichter-
lichen Beamten wird im Ganzen angenommen, die Erklärung der Dring-
lichkeit der Verordnung durch die vorjährige Beſchlußfaſſung für erle-
digt betrachtet, die nachträgliche Genehmigung derſelben bis zur Schluß-
berathung der erſten Kammer vorbehalten.

Zur Berathung ſtehen die von der erſten Kammer beſchloſſenen Ab
änderungen der Artikel 94 und 95 der Verfaſſung. Die erſte Kammer
hat den 94. Artikel dahin geändert, daß politiſche Verbrechen und Ver-
gehen nicht vor die Geſchwornen gehören ſollen, den Artikel 95 dahin,
daß zur Aburtelung der Verbrechen des Hochverraths und der gegen
die äußere und innere Sicherheit des Staats durch ein Geſetz ein be-
ſonderer Gerichtshof (ſtatt wie die Verfaſſung ſagt: ein Schwurgerichts-
hof) errichtet werden kann. Die Kommiſſion der zweiten Kammer ſchlägt
vor: Die Kammer volle beſchließen: den Artikel 94 der Verfaſſungs
Urkunde vom 31. Januar 1850 dahin abzuändern Bei Verbrechen und
bei Preßvergehen erfolgt die Entſcheidung über die Schuld des Ange-
klagten durch Geſchworene, in ſo weit das Geſetz nicht Ausnahmen be-
ſtimmt. Politiſche Verbrechen und Vergehen gehören nicht vor die Ge-
ſchworenen. Die Bildung der Geſchworenengerichte regelt das Geſetz.
Und: den Artikel 95 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850
dahin abzuändern Es kann durch ein mit vorheriger Zuſtimmung der
Kammern zu erlaſſendes Geſetz ein beſonderer Gerichtshof errichtet wer
den, deſſen Zuſtändigkeit die Verbrechen des Hochverraths und diejeni-
gen Verbrechen gegen die innere und äußere Sicherheit des Staats,
welche ihm durch das Geſetz überwieſen werden, begreift.

v. Bodelſchwingh beantragt dagegen, die Kammer wolle fol
genden Geſetzentwurf annehmen:

Artikel 1. Die Artikel 94 und 95 der Verfaſſungsurkunde vom
31. Januar 1850 ſind aufgehoben. An deren Stelle treten folgende
Beſtimmungen

Artikel 2. Bei Verbrechen erfolgt die Entſcheidung über die Schuld
des Angeklagten durch Geſchworene, in ſo weit das Geſetz nicht Aus-
nahmen beſtimmt. Die Bildung des Geſchwornen Gerichts regelt
das Geſetz.

Artikel 3. Es kann durch ein mit vorheriger Zuſtimmung der Kam-
mern zu erlaſſendes Geſetz ein beſonderer Gerichtshof errichtet werden,
deſſen Zuſtändigkeit die Verbrechen des Hochverraths und diejenigen Ver-
brechen gegen die innere und äußere Sicherheit des Staats, welche
ihm durch das Geſetz überwieſen werden, begreiſt.

Für den KommiſſionsAntrag hat ſich kein Redner gemeldet.
Scherer (für das Bodelſchwingh'ſche Amendement) will um

ſo weniger, daß man den Geſchworenen die Verbrechen überhaupt läßt,
eine beſtimmte Kategorie ihnen aber entzieht, als man dadurch dem
Inſtitut der Schwurgerichte einen Makel anheften würde, nachdem die
Kammer ſich eben erſt für die Vorzüge und für die Erhaltung des Jn-
ſtituts ausgeſprochen hat. Die VerfaſſungsUrkunde kann ſich aber mit
der Feſtſetzung des allgemeinen Prinzips der Schwurgerichte begnügen.

Geppert iſt mit dem eben bezeichneten Grundſatz einverſtanden
und empfiehlt daher ebenfalls das Amendement. Dem Beſchluß der er-
ſten Kammer ſetzt er entgegen, daß es dann in unſerer Geſetzgebung an
einem Forum fur politiſche Verbrechen fehlen würde. Der Beſchluß ſei
daher praktiſch ein Unding.

Simſon bringt in Erwägung, daß es nicht der beliebte Sünden-
bock, das Jahr 1848 war, welches zuerſt für politiſche Verbrechen die
Garantie des Schwurgerichts gefordert hat. Ein berühmter deutſcher

Staatsmann aus den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts, die Jm
medigt Kommiſſion in den Jahren 1815 bis 1820, der Gründer der
neueſten Philoſophie, haben insgeſammt für das Schwurgericht ihre
Stimme erhoben. Es war auch nicht Mißtrauen gegen die ſtändigen
Gerichte, welches die Schwurgerichte hervorgerufen hat; die engliſchen
Aſſiſen des 17. Jahrhunderts, die franzöſiſchen nach der zweiten Reſtau-
ration waren viel blutiger als ein Richterkollegium. Vielmehr hat der
Anſpruch des Volks, in öffentlichen Angelegenheiten mitzureden, das
Schwurgericht in derſelben Abſicht, wie das Steuerbewilligungsrecht und
die Mitwirkung bei der Geſetzgebung gefordert. Der Begriff des poli-
ſchen Vergehens iſt ein unſichrer der Staat ſelbſt erkennt durch häufige
Amneſtien an, daß ſolche Verbrechen aus edlen Moptiven begangen wer-
den können und mit andern Verbrechen nicht auf gleiche geſtellt
werden dürfen aber dadurch, daß man dieſe Verbrechen in der Verfaſ-
ſung, wie das Bodelſchwingh'ſche Amendement will, einfach ingno-
rirt, macht man den Begriff des politiſchen Verbrechens nicht klarer.
Durch die Einſetzung eines beſonderen Gerichtshofes für politiſche
Verbrechen hat Deutſchland ſeit den Jahren 1819 und 1833 ſo trau-
rige Erfahrungen gemacht, daß es eine der erſten Regierungsmaßregeln
Sr. Majeſtät des Königs war, die durch jene Rechtsſprüche hart ver-
folgten Männer zu verſöhnen. Der Nutzen, den der Staat von den
Verurtheilungen ſtändiger Gerichte hat, iſt wahrlich geringer, als der
Schaden, den die Freiſprechung der Schwurgerichte herbeiführen kann.
Auf die ungünſtigen Urtheile über Schwurgerichte mag es allerdings
von Einfluß ſein, wenn die Geſchwornenliſten ſo beſchränkt ſind, die Na
men derſelben Geſchwornen ſo oft wiederkehren, daß man faſt glauben
möchte, es würden nur Müßiggänger zu Geſchwornen ausgewählt. Der
StaatsSchwurgerichtshof wurde bei Einbringung der Allerhöchſten Bot
ſchaft vom Herrn Juſtizminiſter als eine Frage von großer Dringlichkeit
behandelt, und doch iſt bis heute von einer Geſetzvorlage nicht die Rede,
wohl auch, weil man den Schwurgerichtshof vermeiden will. Wenn Sie
die Schwurgerichte jetzt entfernen, der nächſte Sturm würde ſie wieder
bringen, ohne daß der Schaden ſich wieder herſtellen ließe, welchen Sie
den ſtändigen Gerichten durch ihre jetzigen Beſchlüſſe zufügen würden.

Während der länger als einſtündigen Rede, wird der Saal wie die
Tribunen immer leerer.

Abg. v. Bodelſchwingh für ſein Amendement.
Abg. Quehl: Meine Herren! Die Verfaſſung iſt mehr, als ein

Geſetz; ſie iſt das Programm einer ganzen Geſetzgebung. Aber indem
ich dies anerkenne, behaupte ich, daß die Verfaſſung abgeändert werden
kann. Ja, ſie kann, ſie muß in manchen Punkten abgeändert werden.
Der Vorſchlag Jhrer Kommiſſion beſeitigt aber keinen der Mängel, welche
dem Art. 94 der Verfaſſung anhaften. Jch wenigſtens kann ein Be-
dürfniß nicht anerkennen, welches für die öſtlichen Provinzen Schwurge-
richte erfordern ſoll; und die Behauptung, daß das Volk Schwurgerichte
bei uns verlangt habe, iſt unrichtig. Wenn Schwurgerichte am Rhein
für nothwendig erachtet werden, nun gut! Die öſtlichen Provinzen wol-
len den Rheinprovinzen auch nicht nehmen, was dieſe für ſich für geeig-
net halten, aber ſie wollen ſich auch nichts aufdrängen laſſen, von dem
ſie erkannt haben, daß es ihnen nicht frommt. M. H.! Jn politiſchen
Prozeſſen, dieſe Erfahrung haben wir vielfach gemacht, ſind die Ge-
ſchworenen ſchwach, mitleidsvoll; bei Vergehen gegen das Eigenthum
ſind ſie hart, denn ſie ſind Beſitzende! Es iſt hier auf die öffentliche
Meinung ein großes Gewicht gelegt worden ja, ich halte ein öffentliches
Gerichtsverfahren auch für wünſchenswerth; aber was Mancher unter
ſogenannter öffentlicher Meinung verſteht, das beſchränkt ſich gewöhnlich
nur auf Meinungen von Zeitungen und dieſer oder der andern Kammer.
Aber man irre ſich nicht; wer Gelegenheit gehabt z. B. Wähler ſprechen
zu hören, der wird erfahren, daß es auch noch eine andere öffentliche
Meinung giebt. M. H., wenn Sie den Geſchworenen die Entſcheidung
über die politiſchen Verbrechen entziehen, dann werden Sie bald dahin
kommen, zu erkennen, daß die Schwurgerichte in den öſtlichen Provinzen

überhaupt unnöthig ſind. (Schluß folgt.)
Berlin, den 34. März. Geſtern Abend hielt das Staatsmini

ſterium eine Sitzung, in welcher der GeſetzEntwurf, betreffend die Ei-
ſenbahnſteuer, Gegenſtand der Berathung geweſen ſein ſoll. Wie wir
hören, haben nach dem vorliegenden Entwurf die bis 4 pCt. tragenden
Papiere Theil der Einnahmen zu zahlen. Nach dem Procentſatz
ſteigert ſich die Steuer, bis ſie die Höhe von Theilen erreicht hat.

(N. Pr. 3.)
Für den erledigten Poſten des dieſſeitigen Konſuls in Galacz

(Fürſtenthum Moldau) nennt man den Regierungs-Aſſeſſ. Rudloff, wel
cher zuletzt der Geſandtſchaft in Hannover attachirt war.

Dem von Neuem aufgetauchten Gerücht von einem neuen und
zwar noch in dieſer Seſſion oder doch in der folgenden vorzulegenden
Wahlgeſetz für die Zweite Kammer dürfen wir auf das Beſtimmteſte

widerſprechen. N. Pr.Berlin, den 31. März. Nachdem die Bundeskommiſſarien in Hol-
ſtein ihre Aufgaben erfüllt haben, ſteht der Bericht derſelben an die
Bundesverſammlung über die Verwaltung ihres Kommiſſariats zu er
warten. Dieſer Bericht iſt nicht ohne große Bedeutung für die Frage
der Herzogthümer, denn die Bundesverſammlung wird einen Beſchluß
über die Stellung Holſteins zu Schleswig faſſen müſſen. Der däniſche
Geſandte in Frankfurt, v. Bülow, iſt deshalb, wie man der „Nordd.
Z.“ ſchreibt, nach Berlin gekommen, um auf die Abfaſſung des Berichts
wo möglich einen Einfluß im Sinne der däniſchen Regierung geltend
zu machen. Die däniſche Erbfolge- Angelegenheit wird von ihm gleich

falls betrieben werden. (N.3.)



Bremen, Mittwoch den 34. März. Durch heute erſchienene Be
kanntmachung des Senats wird das Umhertragen von Schriften und
Abbildungen, ſo wie die Veröffentlichung durch Maueranſchläge bei
50 Thaler Strafe verboten.

Eine zweite Bekanntmachung verordnet, daß, da die Wahl des
Oberſten für die Bürgerwehr unter gegenwärtigen Umſtänden nicht ſtatt
finden könne, ſo iſt der Oberſt Lieutenant Reuter mit Fortführung des
Oberkommandos der Bürgerwehr in bisheriger Weiſe einſtweilen beauf-

tragt. (T. D. d. C.B.)Bremen, den 29. März. So iſt denn der Ungewißheit unſerer
Zuſtände durch die heute erfolgte und lange erwartete Entſcheidung ein
Ende gemacht und auch unſer kleiner Staat, einer der letzten in Deutſch
land, in die von der Politik des ganzen europäiſchen Kontinents einge
ſchlagene Bahn eingelenkt, eine Nothwendigkeit, der ſich die demokratiſche
Partei und namentlich die Majorität der nun entſchlafenen Bürgerſchaft
in thörichter Verkennung der Aufgabe und Stellung einer Handelsrepu-
blik wie Bremen nicht unterwerfen wollte. Zu beklagen iſt es, im Sinne
echter bürgerlicher Freiheit, daß es gerade ſo kommen mußte, daß die
Majorität nicht einſichtig genug war, mit offenen Augen die Verhältniſſe,
wie ſie wirklich lagen, anzuſchauen, ſondern eigenſinnig und aus ver-
werflichen Parteirückſichten gegen die Möglichkeit anging. Vor einer
Reaktion aber, wie ſie wohl in andern Gegenden Deutſchlands vorge-
kommen iſt, die die politiſche Ueberſtürzung, der ſie ihr Entſtehen ver
dankte, wiederholen zu müſſen glaubte, werden wir, Gott ſei Dank! be
wahrt bleiben, dafür bürgt der humane und liberale Geiſt, welcher in
denjenigen Klaſſen unſerer Geſellſchaft iſt, denen der bedeutendſte Einfluß
nun einmal nach unſeren ganzen Verhältniſſen naturgemäß zufallen muß,
dafür bürgte aber auch ſchon die heutige Senatsverordnung, die ſich
offenbar nur auf das für den zu erreichenden Zweck Nothwendige be-
ſchränkt, und es haben ſich die Befürchtungen derer, welche nach der
hartnäckigen Ablehnung der Senatsvorſchläge Seitens der Bürgerſchaft
vermutheten, daß der Senat bei einer etwaigen Octroyirung weiter gehen
werde, als durchgehends grundlos erwieſen. Auch auf das Publikum
haben die Senatsverordnungen, wie es ſcheint, einen günſtigen Eindruck
gemacht, wenn man überall in der jetzigen politiſch flauen Zeit von
einem größern ſich um Politik bekümmernden Publikum reden kann.
Unſere Demokraten verhalten ſich äußerſt ruhig, die wenigen Hitzköpfe
werden ſich ſchon in vergangener Woche hinlänglich überzeugt haben, daß
bei der herrſchenden Stimmung an einen Widerſtand ihrerſeits vernünf-

tiger Weiſe nicht zu denken. (H. E.)
Oeſtreichiſche Monarchie.

Trieſt, Montag den 29. März. Lavalette, franzöſiſcher Geſandter
in Konſtantinopel, iſt von dort hier eingetroffen. (T. D. d. C.-B.)

Frankreich.
Paris, Dienſtag den 30. März. Es iſt die Botſchaft erſchienen,

in der nach Art. 11 der Verfaſſung der Präſident alle Jahre dem
Senat und dem geſetzgebenden Körper den Stand der Affairen der
Republik vorzulegen hat. Am Schluſſe derſelben heißt es: Bewahren
wir die Republik, ſie bedroht Niemanden, beruhigt Alle.

Der geſetzgebende Körper hat ſich konſtituirt und ſeine Büreau-
wahlen getroffen.

Cavaignac, Carnot, Henon haben durch einen KollektivBrief
die Ableiſtung des vorgeſchriebenen Eides verweigert, welcher Schritt
ſeitens der Regierung als Demiſſion angeſehen worden iſt.

(T. D. d. C.-B.)
Paris, den 28. März. Auch an den guten, armen „Charivari“ iſt

nun die Reihe gekommen. Die Polizei hat ihn aufs energiſchſte und
peinlichſte verwarnen laſſen. Sie erlaubt ihm zwar ausdrücklich, die
Orleaniſten zu verhöhnen, droht ihm aber, ihn augenblicklich zu unter-
drücken, wenn er ſich den leiſeſten Witz gegen die beſtehenden Zuſtände
einfallen laſſe.

Die Bälle und Soviréen der Herren aus dem Elyſée drängen
ſich. Noch ſpricht man überall von dem luxuriöſen Balle des Hrn. de
Perſigny, und ſchon iſt eine neue Soirée bei Hrn. d'Hautpoul angekün-
digt, von der man ſich ebenfalls Außerordentliches verſpricht. Den
Gäſten ſoll unter aller Pracht als Prächtigſtes, unter allen Genüſſen
als Genußreichſtes das Spiel der deutſchen Wilhelmine Clauß geboten
werden, die fortfährt, Kunſtkenner und Publikum gleich ſehr zu entzücken,
und durch ihr herrliches Spiel für die deutſchen Klaſſiker Propaganda
zu machen. Ein viertes Konzert, das von ihr angekündigt iſt, ſoll Alles
vereinigen, was Paris an politiſchen artiſtiſchen und geſellſchaftlichen
Notabilitäten beſitzt. Sie iſt die Löwin des Tages. (D. A.

Großbritannien und Jrland.
London, den 28. März. England, das ruhige, konſervative Groß-

britanien, entwickelt dennoch faſt alle 24 Stunden neue Situationen,
die Niemand richtig ſteht und ſchildert, ſelbſt die „Times“ nicht mit ihrem
geübten, erfahrenen, ſcharfen, lächelnden Blick. Während man ſie ſieht
und ſchildern will, verwandeln ſie ſich ſchon wieder unmerklich und doch
raſch, wie ein dissolving view. Es kommt denn freilich auch nicht
weſentlich darauf an, alle einzelnen Stufen der verſchiedenen Entwicke
lungsrichtungen zu fixiren, es iſt genug, die Richtungen zu ſehen undzu ſichten. Meanche davon verlieren ſich wie ein Kometenſchweif in die

Atmoſphäre der öffentlichen Meinung, ohne dadurch wirkungslos zu
werden. Manche entſtehen umgekehrt, indem zerſtreute Parteikräfte kon 1 Wind e

Miniſter Kriezis ſeine Demiſſion erhalten werde.

eentriſche Richtungen nehmen und dann eine Zeit lang wie der Kern
eines Kommeten durch die Zeitungsatmoſphäre laufen. Zu letztern wird
man vielleicht eine jetzt verſuchte Vereinigung der Conſervativen aller
Parteien rechnen. Die Stoßkräfte der Vereinigung kommen von dem
Jenſeits eines DerbyMiniſteriums. Die Parole heißt: Was ſoll aus
uns werden, wenn nach der Austreibung der Derbyaner der perfide
Ruſſell-Club auf den Schuldern der Radikalen und MancheſterDema-
gogen wieder in die Downingſtreet einzieht? Protektioniſten, Tories,
Whigs, wie ihr euch auch nennt, vereinigt euch gegen die Cheſhaw Pa
laſteligue. Gebt euren elenden Getreidezollwucher auf, denn nicht die
Preiſe eurer Ernten, nicht eure Renten ſtehen auf dem Spiele, der
ganze Grund und Boden, der Feudalismus des Grundbeſitzes ſteht auf
dem Spiele. Dem RuſſellClub ſind alle Mittel gleich, die ihn wieder
an die Spitze des Staats führen: er macht den Mancheſterhelden, den
Demokraten den Ballot und Univerſal Suffrage Helden, den Repu-
blikanern die verwegenſten Conceſſionen, um ſich deren Unterſtützung zu
ſichern. Damit ſcheint man zunächſt das ſonſt trotzig geſchloſſene Lager
der Zollgetreidewucherer ſprengen und dem Miniſterium Derby Geſund-
heit und langes Leben ſchenken zu wollen. Es gilt abzuwarten, was
aus dieſer neuen Partei von Lords und Grundbeſitzern werden wird.
Eine andere, geheimnißvolloffenbare Richtung zieht ſich durch das ganze

Land, die mit der AmalgamatedSociety amalgamirte Ariſtokratie, oder
umgekehrt die von einem Theil der Ariſtokratie mit Geld und gutem Rathe
unterſtützte ſociale Bewegung der Arbeiter gegen Bourgevoiſte und Capital.
Wo Zwei oder Drei auf einem Omnibus oben verſammelt ſind, iſt alle mal
ein Agent der amalgamirten Arbeiter dazwiſchen, um die große „ſociale Frage
zur Löſung zu empfehlen. Hatte man doch ſchon die londoner vereinigten Ge
werbe ſo weit, daß ſie Willens waren, ihre 500,000 Pfd. St. den Zwecken
des Socialismus zur Verfügung zu ſtellen, wiewohl dieſelben ſich woch
zur rechten Zeit beſannen nnd ſich zunächſt auf eine moraliſche und in
pekuniärer Beziehung individuelle Unterſtützung beſchränkten. Aber ſo
viel iſt gewiß: es giebt keinen Arbeiterverein, keine Straße, keinen Ha
fen, keine Fabrik, keinen Omnibus ohne Agenten des amalgamirten So
cialismus. Daß protektioniſtiſche Ariſtokratie dahinter ſtecke, iſt kaum
mehr zu bezweifeln. So furchtbar nun auch dieſe ausgedehnteſte aller
Verſchwörungen ausſieht, kein klarer Kopf fürchtet ſie, weil ſie nicht
gehindert wird, weil ſie in einem kultivirten Lande voller Gewerbe
Verſammlungs und Preßfreiheit vor ſich geht, ſo daß dem Siege der
Wahrheit und angewandten Arithmetik und Summa Summarum der
öffentlichen Meinung kein Hinderniß und keine Gefahr begegnen kann.

Griechenland.
Athen, Dienſtag den 16. März. Man ſpricht davon, daß der

(T. D. d. C.-B.)

Türkei. eKonſtantinopel, Sonnabend den 20. März. Zur Ausgleichung
der noch ſchwebenden Differenzen iſt ein hoher Beamter von hier nach

Cairo geſandt worden. (T. D. d. C.-B.)
en Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 31. März bis 1. April.
m Kronprinzen: Hr. Rittmeiſter v. Vangerow a. Schönebeck. Frau Amktsr.

Bennecke u. Hr. Rittergutsbeſ. Bennecke a Zöbigker. Die Hrn. Ritterguts
beſitzer Stürmer a. Ungarn u. Brockes a. Arnswalde. Die Hrn. Kauſl. Gödke
a. Gladbach, Gundlach a. Magdeburg, Feſſel a. Bremen Kaufmann a. Ber
lin, Lindner a. Leipzig, Winter a. Apolda, Zanker a. Danzig.

Stadt Zürich: Hr. O. Amtm. Hübner a. Weißenſchirmbach. Hr. Partieul.
Schmidt a. Magdeburg. Die Hru. Kaufl. Sörgel a. Eisleben, Heinebach a.
a. Fürth, Blumenthal a. Magdeburg Quentin a. Nordhauſen Helle a.
Braunſchweig Friederici a. Leipzig, Danneberg a. Magdeburg.

Goldner King: Hr. O. Amtm. Harmening a. Lodersleben. Hr. Rittergutgbeſ
Gruünhagen a. Teuditz. Hr. Kohlenwerksbeſ. Dr. Ebert a. Bockwa. Hr.
ger W Tilleda. Die Hrn. Oekon, Ebert a. Zwickau, Bergner u.

uſch a. Jhlewitz.
Goldner Löwe: Die Hrn. O. Amtl. Leonhard a. Neuſchönfeld u. Roſenheim a.

Leipzig. Die Hrn. Kaufl. Baämann u. Hübner a. Leipzig. Hr. Pferdehdlr.
Waäſe a. Köthen. Frau v. Grävenitz a. Gera.

30. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr, Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27P. 3. 6,5 P. L.27 P. 3. 6,4 P. L. 27 P. 3. 6,2 P. L. 127 P. Z. 6,4 P. L.

Luftwärme 3,9 Gr. Rm. 11,0 Gr. Rm. 7,0 Gr. Rm. 7,3 Gr. Km.

Wetter zieml. heiter. trübe. heiter. zieml. heiter.

S. e e.



Verkaufs Anzeige.
Montag, den 17. Mai 1852, in der Stunde

von 3 4 Uhr Nachmittags, ſoll die dem Müh-
lenbeſitzer Criſtoph Günther in Wehlau bei
Radegaſt gehörige, daſelbſt gelegene, vor 4
Jahren neuerbauete, erbenzinsfreie Windmühle
ſammt dem Wohnhauſe, Scheune, Ställen, Gar
ten und Mühleninventarium, unter Berückſichti
gung der jährlich 32 Thlr. betragenden Abga-
ben zu 2585 Thlr. gerichtlich abgeſchätzt, im
Wege des Meiſtgebots an hieſiger Gerichtsſtelle
verſteigert werden und wird auf die ausführ-
lichere Verkaufsanzeige im Staatsanzeiger zu
Deſſau verwieſen.

Quellendorf, den 24. März 1852.
Herzogl. Anhalt. Kreisgerichts Kommiſſion.

Kielſtein.

Brennerei- Verkauf.
Die vollſtändige neue Einrichtung einer Brenne-

rei weiſt zum Verkauf nach J. G. Fiedler in
Halle a/S.

Ein Seminariſt wird als Hauslehrer auf
ein Rittergut ſofort oder zum 1. Mai geſucht.
Alles Nähere ertheilt J. G. Fiedler in Halle,
kl. Steinſtraße.

Eine geräumige Familien Wohnung von s bis
6 Stuben, Kammer, Kuche, Pferdeſtall u. ſ. w.
wird 1. Oktober zu miethen geſucht durch J. G.
Fiedler, kl. Steinſtraße Nr. 209.

Bei Ed. Anton in Halle iſt zu haben:
Erdmann, Wir leben nicht auf der Erde.

Vortrag gehalten in Halle am 13. März
1852. Preis 5 Sgr.

Bekanntmachungen.
Durch die kürzlich eingeführten neuen Sportel- Geſetze ſind die

Taxen der Notare und Gerichte für Aufnahme und Ausfertigung
von Urkunden gleich geſtellt. Nur bei einſeitigen Erklärungen unter
25 Thlr. und bei bloßer Recognition von Unterſchriften in unbe-
deutenden Sachen findet noch ein geringer Unterſchied ſtatt.

Die Uotare zu Halle.

Porte monnaies und Cigarren Etuis
enpfiehtt biligt Hermann Küffer,

große Steinſtraße Nr. 127.

Das Neueſte von Sonnenſchirmen und
Frühjahrsknickern, ſo wie ſeidenen und
baumwollenen Regenſchirmen empfiehlt billigſt

Hermann Rüffer,
große Steinſtraße Nr. 127.

Blumentiſche, Korbſtühle und Seſſel
in broncirt und braun, ſo wie verſchiedene an-
dere feine Korbarbeiten empfiehlt in großer Aus-

wahl billigt Hermann Küfſfer,
große Steinſtraße, Nr. 127.

Jn der Nähe des Marktes, Kleinſchmieden
oder Barfüßer, auch Brüderſtraße, wird von
einem kinderloſen Beamten zum 1. Juli oder
1. October c. eine Wohnung von 2 Stuben,
Kammern nebſt Zubehör im Preiſe von 36 40
Thlr. geſucht. Offerten unter R. X. befördert
die Expedition dieſes Blattes.

Einen Lehrling ſucht der Stellmachermeiſter
Gebhardt, Steinweg Nr. 1688.

Fonds und Geld-Cours.
J

reuß. Courant.Berlin, den 31. März. Preuß
Brief. Geld. Gem.

Fonds Courſe.
Preuß. ſreiwillige Anleihe 5 (1023
do. Staats Anleihe v. 1850 4 1024

Staats Schuldſcheine 3490 894
OderDeichbauOblig. 4Pr.Scheine d. Seehdl. à 50 thl. 122
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 86
Berliner Stadtobligationen 5 10134

Kur und Neumärk. 3 98
(Oſtpreußiſche 34

S Pommerſche n. 3498
S poſenſche 42 C do. 34 9854 943S Schleſiſche 33do. L. B. v. St. gar. 34

Weſtpreußiſche 34954954Kur und Neumärk. 4 (06997
S Pommerſche 4 99S Poſenſche 4 W 99Preußiſchh. 4S Phein. und Weſtphäl. 4

Sächſiſch h. 4 994Schleſiſche 41004 99Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4

Preuß. BankAnth.Scheine (102

Friedrichsd'or 13 r 13Andere Goldmünzen à 5 thlr. 10 944

Discon t. SEiſenbahn Actien.

Aachen Düſſeldorfer 4 863Bergiſch Märkiſche 454
do. Prioritäts- 5 101101zdo. do. II. Serie 5 a

Berlin Anhalt. Lit, A. u. B. 121120
do. Prioritäts 4 994Berlin Hamburger 108do. Prioritäts-- 441 103
do. do. II. Em.) 41 SBerlinPotsd.- Magdeburger 17614 à
do. Prior. Oblig. 4 s 984 763
do. do. 5 1024 102do. do. Lit. D. 44 1005 1314à

BerlinStettiner 1325

S Preuß. Courant.
Brief. Geld. Gem.

BerlinStettiner Prior.-Obl.] 4
CölnMindener 34 1124 1114do. Prior. Obl.] 44 1034

do. do. II. Em. 5 1044
Düſſeldorf-Elberfelder 111do. Prioritäts- 4 S 944 1114

do. Prioritäts- 5Magdeburg-Halberſtädter 1494 1484
Magdeburg-Wittenberge a 663 653

do. Prioritäts- 5 10331023
Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 98 97

do. Prioritäts- 4 994 699
do. Prioritäts- 44 1024 1015
do. Prior. III. Ser. 5 10151014
do. IV. Ser. 5 7Oberſchleſiſche Lit. A. 1151 àdo. Prioritäts- 4 153do. Lit. B. l 1129 àPrinz Wilh. (SteeleVohw.) 454 444 130
do. Prioritäts- 5do. II. Serie 5Rheiniſche (82824do. (Stamm) Priorit. 4 S 884
do. Prioritäts-Obl. 4 r
do. vom Staat gar. 33

RuhrortCref.-Kreis-Gladb. 31 S
do. Prioritäts- 441 SStargardPoſen 3588 87Thüringer 4 784 àdo. PrioritätsObl. 4f 7 1014 783Wilhelmsbahn (CoſelOderb.) 1244
do. Prioritäts- 5 a

Ausländiſche Eiſenb.-
Stamm Actien.

Cöthen Bernburger 4231 SKrakauOberſchleſiſche 4 84 83
Kiel Altona 4 106;Mecklenburger 4 e 43Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 7 F
Zarskoe Selo

Ausländ. Prior.-Actien.
Krakau-Oberſchleſiſche 4 S 2
Nordbahn (Friedr. Wilh.) S
Kaſſen VereinsBank Aktien 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Jch wohne jetzt gr. Ulrichsſtraße Nr. 24.
Halle, den 2. April 1852.

Dr. Jacobſon, pract. Arzt.

Zwei gut eingefahrene Ziegenböcke
u nebſt Wagen zu verkaufen. Das
Nähere bei dem Thorwärter Herr-

mann auf dem Waiſenhauſe.

Stadt-Cheater. Bege
Freitag, den 2. April:

Zum Veneſitz für Herrn Dir. Zethmann:

Halle vor hundert Jahren.
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. E. Raupach.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 31. März.

Weizen loco nach Qualität 56 62 m
Roggen do. do. 475282. pr. Frühjahr 467 à 474 bz. u. G. 48 B.

pr. Mai Juni 474 à 484 bz. u. B. 49 G.
Erbſen Kochwaare 41 55

Futterwaare 48 51
Hafer loco nach Qualität 25 27
Gerſte, große loco 40 43
Rüböl pr. März April 94 à 9y bz. u. G. 93 V.

pr. April Mai 94 à 9 z bz. u. G. 94 B.
pr. Sept. October 10 B. 107 bz. u. G.

Leinöl loco 12 B. 11 bz.April Mai SRapp o 59 à 67 B.Rübſen 66 à 68 B.Spiritus loco ohne Faß 244 à 244 bz.
mit Faß 24 G.März April 24 G.pr. April Mai 234 à 244 bz. u. B. 241 G.

Roggen und Spiritus zu beſſeren Preiſen gehandelt.
Rüböl unverändert.

Magdeburg, den 31. März. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 50 56 Thlr. Gerſte 34 40 Thlr.
Roggen 50 Pafer 22 27Kartoffel Spiritus, die 14,400 Tralles 35 Thlr.

Hettſtädt, den 27. März.
Weizen 48 53 Thlr. Gerſte 28 38 Thlr.
Roggen 50 54 Hafer 24 26

Sangerhauſen, den 27. März.
Weizen 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 12 Sgr.
Roggen 2 68 e bis
Gerſte 1 13 vie 1 15Hafer 27 bis 29Stettin, den 31. März, 2 Uhr Min. Nachm.

Weizen Frühjahr 54 à 57 bz. Roggen 46 à 463 bz.,
Frühjahr 46 à 464 bz.. Mai ſ Juni 48 bz. Rüböl
März April 94 bz., Herbſt 10 bz. Spiritus Frühjahr
144 à 144 pCt. bz., Juni Juli 144 pCt. bz.

Hamburg, den 31. März, 2 Uhr 55 Min. Nachm,
Getreidemarkt: Roggen für Danziger 83 geboten. Wei
zen ohne Umſatz, unverändert. Oel 184, 194 à
Juli 183 ohne Faß bezahlt. Kaffee einige tauſend Sack
Rio zu 4 bis 43.

eääääeeeeeeeereeerereeeoven
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 31. März Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 3.
am 1. April Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 31. März,

am alten Pegel Nr. 3 und 4 Zoll, am neuen Pegel
8 Fuß H9 Zoll.

Creee-Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 31. März. Sittig und Walſtab,

Mauerſteine, v. Rathenow n. Buckau. C. Koch, Nr.
17, Güter, v. Magdeburg n. Dresden.

Niederwärts: den 31. März. G. Galann, Stein
kohlen, v. Dresden n. Neuſt. Magdeburg.
Magdeburg, den 31. März 1852.

Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe,
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